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Grüß Gott, liebe Leserinnen und Leser
Es ist wieder so weit.
Unsere Hauszeitung ist fertig.
Wieder hat sich das Aussehen leicht verändert.

•	 Die Schrift ist etwas größer geworden.
•	 Die Themen-Bereiche sind besser gekennzeichnet.

Vieles ist aber gleich geblieben.

Das Team der Hauszeitung hat sich auch verändert:
•	 Herr Franz Lanzhammer macht jetzt mit.
•	 Auch Frau Ines Wunderlich ist jetzt mit dabei.
•	 Christian Seitz, Hubert Speck, Florian Karl und Helena Winter (fehlt 

auf dem Foto) sind weiterhin dabei.

Wir wünschen allen Lesern und Betrachtern viel Spaß mit unserer  
Hauszeitung.
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Sommerfest 2015

feiern

Zu Beginn wurde ein Gottesdienst gefeiert.
Pfarrer Alfred Grimm zelebrierte diesen (links, 1. Bild von oben)
Zelebrieren ist ein schwieriges Wort.
Es meint, dass etwas feierlich getan wird.
Pfarrer Alfred Grimm ist zuständig für die Seelsorge von 
Menschen mit Behinderung in der Diözese Eichstätt.
Regens Wagner Holnstein liegt in der Diözese Eichstätt.
Diözese ist das Gebiet, für das ein Bischof zuständig ist.

Der Gottesdienst wurde vom Arbeitskreis Religiöse Begleitung 
vorbereitet.
Otto Scherübl leitet diesen Arbeitskreis.
Das Thema des Gottesdienstes lautete „Achtung - i mog di‘!“ 
Die Gruppe Kirchenwecker spielte die Musik dazu. 
Sie kommt aus  Postbauer-Heng. 
Für die frohmachenden Lieder bekamen sie viel Beifall.

Am Nachmittag war viel geboten.
Fast 4000 Lose wurden innerhalb kürzester Zeit verkauft. 
Zu gewinnen gab es viele tolle Preise. 
Der Hauptpreis war ein Reisegutschein in Höhe von 250 Euro. 

Mit Oldtimern wurden Rundfahrten angeboten. 
Bei verschiedenen Kreativangeboten hatten Erwachsene und 
Kinder ihren Spaß. 

Am Nachmittag spielte die Deininger Blaskapelle.
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Sommerfest 2015

Anschließend gehörte die Bühne der Sängerin „shushi vocale“.
Zum Fachgespräch wurde Frau Beatrix Alpers-Georgi 
eingeladen. 
Sie ist die Heimleiterin der Helios Klinik in Berching.
Es wurde diskutiert was die Stadt Berching machen muss, 
damit Menschen mit Behinderung besser zurecht kommen. 
Auch dieses Jahr wurde wieder der Umweltpreis verliehen. 

Gewonnen haben die Damen der Verwaltung.
Sie fuhren viele Kilometer mit dem Fahrrad zur Arbeit.
Dadurch konnten sie den Ausstoß des Gases Kohlen-Stoff-
Dioxid vermeiden.
Dieses Gas entsteht bei der Verbrennung von Benzin.

feiern

Miteinander in den Advent gehen 

Der	erste	Advent	fiel	im	Jahr	
2015 auf den 28. November. 

Die Menschen, die hier in Holn-
stein leben und arbeiten, feiern 
am ersten Advents-wochenen-
de immer ein Fest.
Wir nennen es 
den Einkehrtag.

Der Einkehrtag soll bei den Teilnehmern eine weihnachtliche 
Stimmung erzeugen.
Er bereitet uns auf den Advent vor.

Viele Angebote standen zur 
Auswahl. Es wurden...
•	 Plätzchen gebacken, 
•	 Holzkästchen gestaltet, 
•	 Engel	gefilzt,	
•	 gesungen, 
•	 musiziert 
•	 und vieles mehr.
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Am Freitag, den 22. Januar 
2016 kamen wieder zahlreiche 
„Maschkerer“ mit und ohne 
Behinderung nach Berching.

Maschkerer ist das bayerische 
Wort für verkleideter 
Faschingsbesucher.

400 Besucher folgten der 
Einladung zum Ball der 
Begegnung. 

Viele davon leben und arbeiten 
in Einrichtungen, wie z.B. 

•	 Regens Wagner Lauterhofen, 
•	 Regens Wagner Zell, den 
•	 Heimen Auhof  

und natürlich 
•	 Regens Wagner Holnstein.

Sie erfreuten sich bei 
gutem Essen, 
der Band Michlshake 
und den tollen Auftritten 
der Berchinger Hechtonia.

Miteinander in den Advent gehen 

Der Gottesdienst wurde von Direktor 
Remmele gehalten.
Der Chor „ VielHarmonie“ machte die 
Musik. 

Das Jahresthema hieß 
„Achtung - i mog di!“.
Das heißt „Ich mag dich!“, 
auf bayerisch.
Dieses Jahresthema stand im Gottes-
dienst im Mittelpunkt.
Menschen mit Behinderung und der 

Arbeitskreis Religiöse Begleitung bastelten dazu 
Smileys. 
Das sind gelbe runde lustige Gesichter.
Sie wurden an einen Christbaum gehängt.

Sie zeigen uns, wie sehr Gott uns alle mag.
Denn durch die Geburt seines Sohnes Jesus 
macht er uns ein großes Geschenk.
Zum Schluss wurden alle zu einem großen Buffet eingeladen.

feiern

Wir feiern Fasching!
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Aber auch die Kinder- und Jugendgruppen der Hechtonia
beeindruckten mit ihren Auftritten.

Eine Besonderheit stellte 
der Auftritt einer 
Holnsteiner Tanzgruppe dar.
Franziska Schardt und Christi-
ane Zembacher leiteten diese 
Tanzgruppe.
Sie zeigten Showtänze zur 
Musik von Andreas Gabalier 
und ABBA. 
Zudem tanzten sie gemeinsam 
mit der Hechtonia einen Walzer.
Auch dieses Jahr war die Stimmung wieder sehr ausgelassen.

Wir feiern Fasching!

Die Prinzengarde zeigte 
wieder einen Showtanz.
 
Dieser hatte das Motto:
 „Welcome back to Hechten-
Highschool“. 

Das ist Englisch. Übersetzt 
heißt das: Willkommen zurück 
bei der Hechten-Hochschule.

feiern
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Wir gratulierten zum Geburtstag

Zu den besonderen Geburtstagen gratulieren wir ganz  
besonders. 
Besondere Geburtstage sind bei uns der 50te, der 60te, der 
65te, der 70te, der 75te, der 80te und der85te.
Ab dem 90ten Geburtstag feiern wir jedes Jahr.
Leider haben wir nicht von allen Jubilaren die entsprechenden 
Fotos. 
Deshalb können wir teilweise nur die Namen nennen.

50 Jahre alt wurden
•	 Frau Dengel Renate im August 1965. 
•	 Herr Gabler Konrad m August 1965.
•	 Herr Leng Andreas im Oktober 2015 
•	 Frau Sonntag Claudia im Dezember 1965.

Ihren 60. Geburtstag feierten
•	 Frau Wutz Marianne im Juli 2015.
•	 Frau Mildner Regina im August 2015.
•	 Frau Kreuzer Christine im Februar 2016.  

Zu sehen im Bild darunter.

•	 Frau Krisch Johanna im Januar 2016.
•	 Frau Niedermayer Doris im Februar 2016.
•	 Frau Kellner Renate im März 2016.
•	 Frau Ponnath Imelda im April 2016.
•	 Frau Bleyer Marianne im Oktober 2015.

65 Jahre alt wurden
•	 Herr Forster Josef im Januar 2016
•	 Frau Boni Helga im März 2016
•	 Frau Schmid Anna im April 2016

Den 70. Geburtstag feierten
•	 Frau Merkl Auguste im April 2016
•	 Frau Helmer Claudia Mai 2016

75 Jahre alt wurden
•	 Frau Kammerl Martha im Juli 2015
•	 Frau Matschke Marianne im August 2015
•	 Frau Hochreuther Helga im Januar 2016
•	 Frau Haas Brigitte im April 2016

Frau Wutz 
arbeitet in der 
Druckerei.

Frau Niedermayer und 
Herr Ott bei der 
Übergabe des 
Geschenkkorbes

Herr Ott gratuliert 
Frau Boni zum 65ten 
Geburtstag.
Sie ist jetzt Rentnerin 
und besucht das neue 
TENE-Haus.

feiern
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Ihren 90. Geburtstag feierte Frau Stanglmeier  
Wilhelmine. 
Sie wurde im Mai 1926 in Regensburg geboren.
Von 1936 bis 1940 besuchte sie in Regensburg die Schule.

Mit 14 Jahren kam sie nach Holnstein in die damalige 
„Maria Hilf Anstalt“.
Hier arbeitete sie in verschiedenen Bereichen mit.
In der Näherei fertigte sie einfache Näh-und Strickarbeiten.
In der Hauswirtschaft half Frau Stanglmeier gerne bei der  
Reinigung mit.

Frau Stanglmeier lebt bereits seit vielen Jahren in der Rita-
Gruppe.
Dort fühlt sie sich sehr wohl.

Seit 1998 besucht sie die TENE.

Ihr stolzes Alter wurde groß 
auf der Rita-Gruppe gefeiert.

feiern

Wir gratulierten zum Geburtstag 10 Jahre Ambulant Begleitetes Wohnen

Letztes Jahr berichteten wir schon über das  
Ambulant Begleitete Wohnen (ABW).
Das Ambulant Begleitete Wohnen hatte im Jahr 2015 sein 10 
jähriges Jubiläum.
Am 2. Oktober 2015 wurde gefeiert.
Los ging´s mit einem Sektempfang in der Turnhalle.

Viele Gäste sind gekommen. 
Das hat uns sehr gefreut.

Auch Herr Witte und Herr Ott waren da.
Sie waren stark am Aufbau des ABW beteiligt.
Frau Haas und Herr Hausner von der WfbM kamen auch.
Auch ehemalige Klienten und Betreuer feierten mit uns. 
Ein Klient ist eine Person die vom Ambulant Begleiteten 
Wohnen betreut wird.
Zahlreiche Freunde sind ebenso gekommen.
Eröffnet wurde der Abend von Herrn Theil.
Er betonte in seiner Rede, wie stark das Ambulant Begleitete 
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Wohnen gewachsen ist.
Mit netten Einlagen ging es weiter.
Monika Denk und Andrea Schaller stellten die  
Begleitung im Ambulant Begleiteten Wohnen vor. 
Elisabeth Tretter und Gertraud Santl-Braun reimten in bayri-
scher Mundart.
Sie berichteten dabei über das Leben im Ambulant Begleiteten 
Wohnen aus Sicht der Klienten und aus Sicht der Betreuer.

Musikalisch wurde das Ganze von Helene Winter und ihrer 
Schwester umrahmt.
Zum Abschluss bekam jeder Klient eine Rose und jeder 
Betreuer eine Sonnenblume überreicht. 
Mit einem Blumenstrauß bedankten wir uns bei Fr. Neumeier 
und Hr. Ott.
Während des Abends lief eine Bilderschau.
Sie war immer wieder ein lustiger Anhaltspunkt für Gespräche.

Ein großer Dankeschön auch Fr. Böhm mit ihrem Team. 
Sie versorgten uns mit vielen Leckereien.
Es war ein gelungenes Fest.
Wir alle freuen uns schon auf das 20 jährige Jubiläum.

10 Jahre Ambulant Begleitetes Wohnen 

feiern

19. Holnsteiner Schwimmfest

Am Freitag, den 18. Septem-
ber fand zum 19. Mal das 
Schwimmfest statt. 
Teilnehmer kamen von der 
Lebenshilfe Neumarkt, 
Regens Wagner Holnstein 
und Regens Wagner Lauter-
hofen.

4 Wettbewerbe fanden statt.
•	 Das 16 Meter-Rennen, 
•	 die 32 Meter Strecke, 
•	 das Staffelschwimmen 

und den
•	 Wettkampf der Schwimmer mit Einschränkungen bei der 

Bewegung.

Die großen Gewinner kamen wieder aus Lauterhofen.
So erreichte Herr Born Markus in zwei Disziplinen einen ersten 
Platz. 
In der Staffel jedoch konnten die Holnsteiner auf den ersten 
Platz schwimmen. 
Im Anschluss fand das Betreuer-Baden statt. 
Wer sich nicht rechtzeitig ins Freie retten konnte, wurde nass 
gemacht.
Danach ging die Feier im Speisesaal der Holnsteiner 
Werkstätten weiter. 
Zu Leberkäse und alkoholfreiem Bier wurden die Kraftreserven 
wieder aufgefüllt.

Zum nächstjährigen Jubiläum freuen wir uns auf ein Wieder-
sehen.
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Segnung des T-ENE Neubaus

Am Freitag, den 15.4.16 war es endlich soweit.  
Der T-ENE-Neubau wurde in Holnstein gesegnet.  
Weil viele den Begriff T-ENE nicht kennen, 
hier eine kurze Erklärung.

T-ENE heißt: 
Tagesstruktur für Erwachsene nach dem Erwerbsleben

•	 Es bedeutet,  
dass Erwachsene,  
die nicht mehr in einer Werkstatt oder in der Förderstätte 
beschäftigt werden, 

•	 tagsüber betreut werden.

Welche Beeinträchtigungen haben die Besucher der T-ENE?

•	 Oft haben diese Menschen eine Intelligenzminderung. 

•	 Oder eine psychische Erkrankung. 
•	 Manche haben auch eine Demenz. 
Dann	vergessen	sie	häufig	Dinge	und	
kennen sich nicht mehr so gut aus. 

Diese Menschen werden jetzt in einem 
neuen Gebäude betreut.  

Zur Segnung sind viele Gäste und Interes-
sierte gekommen:
•	 Der Direktor, Herr Remmele war da. 
•	 Herr Reile (Stiftungsvorstand) 
•	 und auch Schwester Gerda (Provin-

zoberin) sind gekommen. 
•	 Die 2. Bürgermeisterin aus Berching, 

Frau Delacroix, war auch da. 
•	 Herr Emonds, vom Beirat an der Einrichtung
•	 und auch die Bewohnervertretung waren eingeladen.
•	 Zudem wurden viele Menschen eingeladen, die geholfen 

haben das Haus zu bauen.

Der Gottesdienst

Begonnen hat die Feier mit einer Wort-Gottes-Feier.  
Es wurde erklärt,  
dass etwas Großes entsteht,  
wenn viele Menschen kleine Dinge mitbringen.  

Wie beim Bau dieses Hauses.  
Viele Menschen haben ihr Können mit eingebracht.  
Jetzt ist etwas Großes, Schönes 
entstanden.  

Ich Du

Wir

                
                            

    
                                 

                     
                             

    
    

    
                                                                                                                                                                                                     ... f nden unseren Weg
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Segnung des T-ENE Neubaus

Die Besucher und Mitarbeiter der 
T-ENE haben etwas Besonderes geschaffen.  
Sie haben 5 Kreuze gestaltet.  
Alle sehen unterschiedlich aus.  
Alle sind wunderschön geworden.  
Diese Kreuze wurden von den Mitarbeitern und Besuchern der 
T-ENE vorgestellt.  
Dann wurden sie gesegnet.  
Es wurden tolle Lieder gesungen.

Der Festakt

Herr Theil, der Gesamtleiter von Regens Wagner Holnstein 
begrüßte die Gäste.  
Zusammen mit Herrn Reile erklärte er die T-ENE.  
Dann wurde ein Schlüssel vom Architekten an uns übergeben.  
Der Architekt hat das Haus gezeichnet und aufgepasst, dass 
gut gearbeitet wird. 
 
Dann wurde ein lustiges Lied über die neue T-ENE von Herrn 
Scherübl, Frau Winter und Frau Zappe vorgetragen.  
Zum Schluss gab es noch Grußworte von:
•	 Frau Delacroix, der zweiten Bürgermeisterin, 
•	 Herr Emonds vom Beirat an der Einrichtung 
•	 und Frau Phillip von der Bewohnervertretung.

Anschließend gab es ein sehr leckeres Mittagessen.
Nachmittags	wurde	ein	Apfelbaum	gepflanzt.
Herr Theil und Schwester Gerda Friedl gruben ihn ein.  
Dies war der Start der Aktion „775 Bäume weltweit“.  
775 Bäume, weil es die Dillinger Franziskanerinnen dieses Jahr 
775 Jahre gibt.

Tag der offenen Tür

Ab 14.30 Uhr kamen die interessierten Besucher.  
Sie konnten der neuen Bereichsleitung der T-ENE, 
Frau Stafford, Fragen stellen.  
Oder einfach nur die Räume anschauen.  

Sie beteiligten sich an Aktionen:
Wie dem Ausmalen von Männchen.
Oder konnten einen Anzug anziehen, in dem man sich sehr alt 
fühlt. 

Kaffee und Kuchen gab es natürlich auch.  
Es war eine schöne Feier!

Vielen Dank an alle, die da waren und mitgeholfen haben!
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Johann Evangelist Wagner hat einmal gesagt:
„Wir sind nicht allein auf dem Weg,
Gott geht mit uns.“
Die Gewissheit dass die Verstorbenen und ihre Angehörigen 
nicht alleine sind, macht uns Mut und gibt uns Kraft.

Wir trauern um...

Frau Hlavica Andrea verstarb am 24.12.2015. 
Sie wurde 48 Jahre alt.
Lange Zeit lebte sie auf der Klara-Gruppe.
Zum Schluss war sie in der Simon-Gruppe zu Hause.
Ihr zweiter Lebensbereich war die Förderstätte.
Dort war sie bei den Jungsenioren.

Herr Moser Manuel verstarb am 3. März 2016.
Er wurde nur 27 Jahre alt. 
Er lebte zu Hause und besuchte bis 2012 die Förderstätte als 
Externer.
Dort ging er in die FS 3.

Herr Spies Josef arbeitete bei den Holnsteiner Werkstätten.
Dort war er seit 2014 in der Druckerei beschäftigt.
Herr Spies wohnte in Parsberg.
Er verstarb am 25. März 2016

Frau Ella Schäfer verstarb am 15. Mai 2016.
Sie hat im Jahr 1999 angefangen bei Regens Wagner Holnstein 
zu arbeiten. 
Im Dezember 2013 ist sie in Rente gegangen.
Zum Schluss war sie auf der Agnes-Gruppe beschäftigt.

Andrea Hlavica

Josef Spies

Ella Schäfer

trauern

Die Neuen aus dem Berufs-Bildungs-Bereich

Wie heißen Sie? Antonia Körner
Wie alt sind Sie? 20 Jahre 
Woher kommen Sie? Aßlschwang A20
Wo wohnen Sie? Freystadt
Was machen Sie hier? Lampen, Multis
Was mögen Sie gern? Radfahren
Was mögen Sie nicht? Streiten
Welche Hobbys haben Sie? Eis 
Verraten Sie uns ihre Träume? „Verat ich nicht!“

Wie heißen Sie? Hollis Powell
Wie alt sind Sie? 20 Jahre 
Woher kommen Sie? Hohenfels
Wo wohnen Sie? In Hohenfels bei meinen Eltern
Was machen Sie hier? arbeiten
Was mögen Sie gern? Schokolade, Musik 
Was mögen Sie nicht? Chaos
Welche Hobbys haben Sie? Motorradfahren mit meinem  
 Vater, Schwimmen

Wie heißen Sie? Beier Thomas
Wie alt sind Sie? 46 Jahre
Woher kommen Sie? Beratzhausen
Wo wohnen Sie? Ich wohne auf der 
 Elisabeth-Gr.
Was machen Sie hier? Ich mache Sonnen- 
 blendenhalter 
Was mögen Sie gern? Meine Freundin, Videos
Was mögen Sie nicht? Stress
Welche Hobbys haben Sie? Puzzeln
Verraten Sie uns ihre Träume? „Habe keine Träume die 
 jeder wissen darf“

arbeiten
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Die Neuen aus dem Berufs-Bildungs-Bereich

Wie heißen Sie? Jacqueline Schröder
Wie alt sind Sie? 27 Jahre
Woher kommen Sie? Ich komme aus Berching
Wo wohnen Sie? Bahnhofstraße
Was machen Sie hier? Arbeiten
Was mögen Sie gern? Ich mag meine Kinder,  
 ich mag meinen Freund
Was mögen Sie nicht? Streit
Welche Hobbys haben Sie? Spazierengehen
Verraten Sie uns ihre Träume? Viel Geld

Wie heißen Sie? Herzig Nathalie
Wie alt sind Sie? 20 Jahre alt
Woher kommen Sie? Nesselbach
Wo wohnen Sie? Auf Gruppe Jonas in Berching
Was machen Sie hier? Arbeiten
Was mögen Sie gern? Ich gehe gerne in die Arbeit
Was	mögen	Sie	nicht?	 Dass	die	Pollen	fliegen	 
 (Allergie!!!)
Welche Hobbys haben Sie? Musik hören
Verraten Sie uns ihre Träume? Da fällt mir nichts ein…

Interview mit unserem neuen Redaktionsmitglied

Florian Karl: Wie heißen Sie? 
Herr Lanzhammer: Ich heiße Lanzhammer Franz.

Wie alt sind Sie? 
Herr Lanzhammer: 42 Jahre

Florian Karl: Wo wohnen Sie? 
Herr Lanzhammer: Unterbürg 13, 92345 Dietfurt

Florian Karl: Wo arbeiten Sie?  
Herr Lanzhammer: Ich arbeite bei Regens Wagner 
Holnstein 
in der WfbM.

Florian Karl: Was machen Sie in der Freizeit? 
Herr Lanzhammer: PC Spielen und auch am PC 
Arbeiten, 
gerne auch mit  Freunden fortfahren usw.  

Florian Karl: Wie sind Sie zur Hauszeitung 
gekommen?  
Herr Lanzhammer: Durch einen Aushang 
in der Arbeit.     

Florian Karl: Welche Erfahrungen haben 
Sie in diesem Bereich? 
Herr Lanzhammer: Ich habe mittlere Er-
fahrungen beim 
Texte erfassen und beim Schreiben
Ich kann auch Bilder in Texte einsetzen. 

arbeiten
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Frau Stafford stellt sich vor - Ein Interview

1. Wie sind sie auf Regens Wagner Holnstein aufmerksam 
geworden?
Durch Bekannte, die das Angebot der Offenen Hilfen nutzen. 
Als Studentin habe ich einen Nebenjob als Heil-Erziehungs-
Pflegerin	gesucht.	
Die	Abkürzung	von	Heil-erziehungs-pflegerin	ist	HEP.
Deswegen habe ich mich beim Familien-entlastenden Dienst 
beworben.

2. Welche Gruppen betreuen sie jetzt in Holnstein?
Seit April bin ich Bereichs-leitung der  T-ENE.  
Die T-ENE wird von Menschen, die nicht mehr in der Werkstatt 
oder Förderstätte beschäftigt sind, besucht. 
Von Januar bis April war ich die Teamleitung der T-ENE.

Herr Famulla hatte da noch die Bereichsleitung der 
T-ENE. 

Jetzt hat die T-ENE und die Förderstätte 
jeweils eine eigene Bereichsleitung. 
Wenn Herr Famulla nicht da ist, vertrete ich 
ihn und andersrum genauso.

3.	Wo	befindet	sich	ihr	Büro?
Es	befindet	sich	im	Erdgeschoss	der	
T-ENE.

Hinter dem Haupteingang die zweite 
Tür von rechts. 

Es ist auch ein Schild angebracht. 
Auf dem steht mein Name. Dar-
unter hängt auch der 
Briefkasten.
Dort kann meine Post 
eingeworfen werden.

4. Erzählen sie uns etwas über den ersten Kontakt mit den hier 
lebenden Menschen.
Ich erlebe die Menschen hier neugierig und freundlich. 
Wenn ich die Menschen grüße oder eine Frage habe, 
bekomme ich immer eine nette Antwort zurück.

5. Welche Ausbildung haben sie?
Im Jahr 2012 habe ich die Ausbildung als HEP absolviert. 
Danach habe ich gleich mit dem dualen Studium angefangen, 
um Heilpädagogin zu werden. 
Dual meint, dass ich die Fachakademie 
aber auch die Hochschule besuche.  
Im März habe ich meine Zeugnisse bekommen und das duale 
Studium erfolgreich abgeschlossen. 

6. Wo haben sie bisher gearbeitet?
Meine Ausbildung zur HEP verbrachte ich in einer ähnlichen 
Einrichtung wie Regens Wagner Holnstein. 
Ich begleitete Menschen in ihren Wohngruppen. 
Während des Studiums wollte ich Erfahrungen in verschiede-
nen Bereichen sammeln. 
Ich arbeitete beim Familien-entlastenden Dienst und in der 

arbeiten

Das Bild zeigt die 
Gegend in der Frau 
Stafford geboren ist.
Ihr Geburtsland ist 
England.
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Die neuen Frauen vom Fachdienst stellen sich vor

Kinder- und Jugendhilfe. 
Ein Semester lang war ich im heilpädagogischen Fachdienst 
eines Förderzentrums tätig. 
Und von Juni bis Dezember 2015 arbeitete ich auf der Anna-
Lena Gruppe.

7. Wo wohnen sie?
Ich wohne in Beilngries.

8. Was machen Sie um sich von der Arbeit zu erholen?
In meiner Freizeit unternehme ich viel mit meinen Freunden. 
Wir	machen	Ausflüge	in	andere	Städte	oder	besuchen	
Veranstaltungen. 
Letztes Jahr war ich zum Beispiel in Italien und England. 
Oder wir sitzen gemütlich beisammen, z.B. beim Kaffeeklatsch 
oder Grillen. 
Ich bin aber auch gerne für mich und genieße dann die Ruhe. 
Vor allem wenn es Sommer wird und die Sonne warm scheint, 
bin	ich	draußen	oder	auf	meinem	Balkon	zu	finden.	

9. Was möchten sie uns zum Schluss noch sagen?
Ich freue mich hier zu sein und neue Erfahrungen zu sammeln.

Das Bild unten 
wurde ebenfalls 
in England 
aufgenommen.

arbeiten

1. Frau Riedl, wie sind Sie auf Regens Wagner Holnstein 
aufmerksam geworden?

Regens Wagner Holnstein kenne ich schon von meiner Arbeit 
im Gesundheitsamt. 
Mir hat es hier immer sehr gut gefallen. 
Ich habe im Internet gelesen, dass Regens Wagner Holnstein 
jemanden für den Fachdienst sucht.
Dann habe ich mich hier beworben und wurde genommen.
Das hat mich sehr gefreut.
Ich habe am 1. Juli 2015 hier angefangen. 

2. Welche Gruppen betreuen Sie jetzt in Holnstein? 
Ich betreue alle Gruppen, für die auch Herr Ott zuständig ist. 

3.	Wo	befindet	sich	Ihr	Büro?		
Mein	Büro	befindet	sich	in	der	neuen	TENE,	im	Untergeschoss.	
Ich bin am Dienstag und am Donnerstag von 8:00-16:00 Uhr  
und am Freitag von 8:00-12:00 dort zu erreichen. 

4. Erzählen sie uns etwas über den ersten Kontakt mit den hier 
lebenden Menschen.
Als ich mich hier vorgestellt habe, durfte ich mit Menschen mit 
Autismus Kaffee trinken. 
Ich habe mich sicher dabei ziemlich dumm angestellt,
weil ich viele Dinge nicht wusste. 
Meine Kaffee-Gäste waren sehr geduldig mit mir!  
Ich war bei vielen Gruppen zu Gast, um viele Bewohner kennen 
zu lernen. 
Alle waren sehr freundlich zu mir.
Sie haben mir ihren Alltag erklärt
Mir ihre Zimmer gezeigt und mit mir gesprochen. 

Frau Riedl Heike
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Das war für mich sehr wichtig, um zu verstehen wie alles hier 
läuft. 

5. Welche Ausbildung haben Sie? 
Ich	habe	eine	Ausbildung	als	Kinderpflegerin	und	Hauswirt-
schaftsgehilfin.
Nach dem Fachabitur habe ich dann Sozialpädagogik studiert. 

6. Wo haben Sie bisher gearbeitet? 
Ich hatte schon mehrere verschiedene Arbeitsstellen. 
Nach meinem Studium in Nürnberg habe ich als erstes im 
Fachdienst einer Klinik in Bayreuth gearbeitet.
In der Menschen aufgenommen wurden, die nach einem Un-
fall oder einer Erkrankung nicht mehr laufen konnten.
Als nächstes habe ich in Bayreuth im Sozialdienst einer Werk-
statt gearbeitet. 
Ich habe dort das gleiche gemacht wie Frau Haas hier. 
1986 habe ich geheiratet und bin mit meinem Mann nach 
Oberbayern in die Nähe von Garmisch Partenkirchen gezogen. 
Dort habe ich in einer Beratungsstelle für Frauen gearbeitet. 

Ich habe dann selber zwei Kinder bekommen. 
Eine Tochter und einen Sohn.
Ich habe  mehrere Jahre nicht gearbeitet und mich um meine 
Kinder gekümmert. 
Als beide in der Schule waren, habe ich angefangen 10 
Stunden in der Woche beim Gesundheitsamt in Neumarkt zu 
arbeiten. 
Ich erkläre dort Menschen mit einer psychischen Erkrankung 
wo sie welche Hilfe bekommen.
Ich organisierte Besprechungen, um diese Hilfen besser zu 
planen. Dort arbeite ich schon 15 Jahre. 

Diese Arbeit mache ich jetzt noch nebenbei. Deshalb bin ich 
am Mittwoch immer in Neumarkt und nicht in Holnstein. 

Bevor ich nach Holnstein gekommen bin, habe ich noch beim 
Sozialpsychiatrischen Dienst in Neumarkt gearbeitet. 
Ich habe dort ältere Menschen beraten, die Probleme hatten.

7. Wo wohnen Sie? 
Nach meiner Scheidung bin ich nach Rocksdorf bei 
Mühlhausen gezogen.

8. Was machen Sie, um sich von der Arbeit zu erholen? 
Ich lese gerne oder schaue fern. 
Manchmal fahre ich zum Sport oder treffe Freunde. 
Außerdem machen mir Handarbeiten, wie stricken und nähen 
und basteln Freude. 
Ich besuche oft meine Familie in Bayreuth, 
München und Bamberg. 

9. Was möchten Sie uns zum Schluss noch sagen? 
Es macht mir viel Freude hier zu arbeiten. 
Die Menschen, die hier 
leben und meine Kollegen 
haben mich sehr freundlich 
aufgenommen. 
Ich habe inzwischen das 
Gefühl hier wirklich dazu zu 
gehören und möchte noch 
ganz lange bleiben. 

Vielen Dank für die tolle 
Aufnahme!

Die neuen Frauen vom Fachdienst stellen sich vor

arbeiten
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Die neuen Frauen vom Fachdienst stellen sich vor

arbeiten

Mein Name ist Gudrun Hoyer. 
Ich bin 50 Jahre alt.
Ich habe 4 Kinder und zwei Enkelkinder.  
Seit 3 Jahren bin ich Witwe. 
Ich wohne in Kerkhofen.

Meine	Berufe	sind	Hauswirtschafterin,	Heilerziehungspflegerin	
und Heilpädagogin. 
Ich habe schon an verschiedenen Stellen gearbeitet.
Wie z.B. in einer Jugendwohngruppe, im Kindergarten, in einer 
heilpädagogischen	Praxis	und	ich	hatte	für	einige	Jahre	Pfle-
gekinder bei mir zu Hause.

In meiner Freizeit mache ich gerne Sport.
Ich höre Musik, bin zusammen mit meinen Freunden und Kin-
dern und ich verbringe sehr gerne Zeit mit mir alleine. 

Da komme ich dann zur Ruhe.

Vor etwa 20 Jahren war ich für einige Monate Mitarbeiterin in 
Gruppe Walburga. 
Daher kennen mich einige von Euch noch. 
Hier in Holnstein hab ich am 1. Oktober 2014 im Ambulant 
Begleiteten Wohnen angefangen. 

Im Frühjahr 2015 fragte Herr Theil mich, ob ich 20 Stunden als 
Fachdienst  arbeiten möchte. 
Da hab ich zugesagt. 

Nun bin ich seit 1. Juli 2015 als heilpädagogischer Fachdienst 
für alle Gruppen zuständig, die auch Herr Kronzucker betreut.
Das sind alle Autistengruppen, dieGruppe Anna-Lena und 
Gruppe Franziskus. 
Die übrigen Stunden bin ich im Ambulant Betreuten Wohnen 
oder wo man mich sonst so braucht, unterwegs.

Die Arbeit hier in Holnstein macht mir Freude. 
Ich fühle mich wohl unter allen Kollegen und Bewohnern. 
Auf den Gruppen, in der Förderstätte und in der Werkstatt bin 
ich stets willkommen.
Das ist sehr schön!  
Schön ist auch, dass wir Schwierigkeiten gemeinsam meistern 
und Feste zusammen feiern können.

Mein	Büro	befindet	sich	in	der	neuen	TENE	im	Untergeschoss.	

Jeder ist herzlich willkommen.

Ich freue mich über Euren Besuch!
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Die Bewohnervertretung stellt sich vor

Franziska Meier
Wie alt sind Sie? Ich bin 21

Woher kommen Sie? Ich komme aus Ihrlerstein

Wo wohnen Sie? 
In der Anna-Lena Gruppe und Zuhause

Wo arbeiten Sie? Im BBB der WfbM

Welche Hobbys haben Sie?  
Mit meinem Freund etwas unternehmen, mich um mei-
nen Blut-Egel kümmern, Fernsehen, Puzzeln

Was ist mir in der Bewohnervertretung wichtig? 
Mir ist wichtig, dass die Bewohner zu mir kommen und 
mir ihre Probleme sagen

Elisabeth Philipp
Wie alt sind Sie? Ich bin 58 Jahre alt.

Woher kommen Sie? 
Ich komme aus Fürsteneck (Ldkrs. Freyung)

Wo wohnen Sie? Ich wohne auf der Jonas-Gruppe

Wo arbeiten Sie? Ich arbeite in der Druckerei.

Welche Hobbys haben Sie?  
Laufen (z. B. beim Firmen-Lauf), Sport-Abzeichen ma-

chen, Schwimmen, Spazieren-gehen, Arbeiten

Was ist mir in der Bewohnervertretung wichtig?  
Die Probleme der Bewohner aufschreiben, 

Einladung für die Sitzung schreiben, Termine 

weitergeben, bei der Heimvoll-Versammlung Probleme disku-
tieren

Angelika Uldschmidt
Wie alt sind Sie? Ich bin 48

Woher kommen Sie? Ich komme aus Greding

Wo wohnen Sie? Ich wohne auf der Noah-Gruppe

Wo arbeiten Sie? Ich arbeite in der Wäscherei

Welche Hobbys haben Sie? 
Malen, Schwimmen, Kochen

Was ist mir in der Bewohnervertretung  
wichtig?  
An Fort-Bildungen zu Themen wie Rechte und 
Aufgaben der Bewohner-Vertretung teil-
zunehmen, mit den Bewohnern über ihre 
Probleme sprechen

 

Gertraud Bräutigam 
Wie alt sind Sie? Ich bin 62 

Woher kommen Sie?  
Ich komme aus Batzhausen

Wo wohnen Sie?  
In der Teresa-Gruppe  

Wo arbeiten Sie? 
In der Wäscherei
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Was ist mir in der Bewohnervertretung wichtig?  
Bei Sitzungen dabei sein und gemeinsam überlegen, wie man 
helfen kann

Monika Gassner
Wie alt sind Sie? 
Ich bin 27 

Woher kommen Sie? 
Ich komme aus Brunn(bei Laaber)

Wo wohnen Sie? In der Raphael-Gruppe

Wo arbeiten Sie? 
In der Wäscherei und 2 Tage im Seniorenheim St. Franziskus

Welche Hobbys haben Sie?  
Reiten, Schwimmen,  
Bauchtanz,  
Zumba, Freunde treffen

Was ist mir in der 
Bewohnervertretung 
wichtig? 
Die Beschäftigten 
zu unterstützen.  
Ihnen helfen, 
dass sie sich 
wohl füh-
len.

Welche Hobbys haben Sie?  
Rad-Fahren, Spazieren-Gehen, Puzzeln, Tanzen

Was ist mir in der Bewohnervertretung wichtig?  
Mit den Bewohnern über ihre Probleme sprechen

Nathalie Herzig
Wie alt sind Sie? Ich bin 20

Woher kommen Sie? Ich komme aus Nesselbach

Wo wohnen Sie? In der Jonas-Gruppe

Wo arbeiten Sie? Im BBB der WfbM

Welche Hobbys haben Sie? 
Fernsehen, Musik hören, in die Natur, gehen,  
Arbeiten

Was ist mir in der Bewohnervertretung wichtig?  
Zuhören, wenn Bewohner über ihre Probleme sprechen. Sich 
Gedanken zur Lösung machen

Eliane Batz
Wie alt sind Sie? Ich bin 51 Jahe alt.

Woher kommen Sie? Ich komme aus Ingolstadt

Wo wohnen Sie? Ich wohne in der Anna-Lena Gruppe.

Wo arbeiten Sie? In der Montage

Welche Hobbys haben Sie?  
Rad-Fahren, Musik hören, Puzzeln, Schreiben

arbeiten

Die Bewohnervertretung stellt sich vor
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Der Werkstattrat stellt sich vor

Brigitte Pickl
Ich arbeite in der Montage/Näherei.
Meine Hobbies sind garteln, Karten basteln, Socken stricken.
Im Werkstattrat schreibe ich das Protokoll und verteile es

Florian Schaller
Ich arbeite in der Druckerei.
Ich bin der „Ideen-Mann“ im Werkstattrat. 
Meine Hobbies sind Sport, Zeichnen, Musik hören.

Hannah Schröder
Ich arbeite bei Herrn Köstler in der allgemeinen Montage.
Für den Werkstattrat reserviere ich die Räumlichkeiten für die 
Sitzung.

Alexander Hoffmann (fehlt auf dem Bild)
Ich arbeite am Vormittag in der Küche und am Nachmittag in 
Metal l und im Lager.
In meiner Freizeit mache ich Musik.

Maria Wutz
Ich bin seit 30 Jahren in der Werkstatt, in der Druckerei.
Ich vereinbare die Sitzungstermine und hänge sie ans schwar-
ze Brett.
Meine Hobbies sind Karten spielen, Mützen stricken und mein 
PC.

Was macht der Werkstattrat?
Wir treffen uns einmal im Monat zur etwa einstündigen 
Sitzung.
Alle zwei Monate kommen die Gruppensprecher dazu und es 
findet	die	„große“	Sitzung	statt.
Wir beschäftigen uns mit folgenden Themen:

•	 Inhalte und Termine für den Projektnachmittag
•	 Betriebsausflüge	der	Arbeitsgruppen
•	 Probleme beim Anstellen zum Mittagessen
•	 Pünktlichkeit
•	 Infoaustausch und – weitergabe an die Arbeitsgruppen
•	 Vorbringen und Klären von Wünschen, Beschwerden von 

Beschäftigten
Florian Schaller

Brigitte Pickl

Maria Wutz

Hannah Schröder
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Drei Schritte ins Berufsleben

Herr Christian Kugler lächelt und strahlt vor Freude. 
Er hat viel erreicht. 

Auf dem Bild unterschreibt er gerade seinen Arbeitsvertrag. 
Ab dem 1. Juli 2015 ist Herr Kugler (in der Mitte des Bildes) ein 
Mitarbeiter der Stadt Berching. 
Damit geht sein Traum in Erfüllung. 
Auch Markus Moosburger (links im Bild), der Betreuer von 
Herrn Kugler muss unterschreiben. 
Ebenso Herr Ludwig Eisenreich (rechts im Bild), der Bürger-
meister der Stadt Berching. 

Diese drei Schritte beschreiben seinen Weg ins Berufsleben

Der 1. Schritt
Herr Kugler besuchte zuerst die Berufsschule zur  
sonderpädagogischen Förderung in Abensberg. 
Im Jahr 2004 ging er dann in den Berufs-Bildungs-Bereich der

arbeiten

Holnsteiner Werkstätten. 
Anschließend hat er in einer Verpackungsgruppe gearbeitet. 
Beim technischen Dienst von Regens Wagner Holnstein hat er 
sein erstes Praktikum gemacht. 
Danach war er im Lager der Holnsteiner Werkstätten 
beschäftigt. 
Dort hat er den Staplerführerschein gemacht. 
Auch im Seniorenheim in Berching, in der Mittelschule 
Berching und im Bauhof hat er ein Praktikum gemacht. 

Der 2. Schritt
Ab September 2011 arbeitet Herr Kugler im Bauhof der Stadt 
Berching. 
Herr Kugler war jedoch weiterhin Beschäftigter der 
Werkstätten. 
Er hatte aber seinen Arbeitsplatz nicht in Holnstein, sondern in 
Berching.

Nun folgt der 3. Schritt 
Herr Kugler unterschreibt den Arbeitsvertrag und wird 
Mitarbeiter der Stadt Berching. 
Seine Arbeit wird sich für ihn nicht viel ändern. 
Aber das Geld für die geleistete Arbeit bezahlt jetzt die Stadt 
Berching.
Die Holnsteiner Werkstätten verlieren einen tüchtigen 
Mitarbeiter. 
Aber Franz Hausner freut sich mit Herrn Kugler über seine 
berufliche	Weiterentwicklung.	
Er ist der Leiter der Werkstätten. 
Das unterscheidet Werkstätten von anderen Arbeitgebern: 
Wenn gute Mitarbeiter weggehen, dann waren die 
Werkstätten erfolgreich!
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Lebkuchen backen mit der Realschule Beilngries

Kurz vor Weihnachten wurde der Berufs-bildungs-bereich von 
der Realschule in Beilngries eingeladen.
Dort trafen wir uns in der Schulküche.
Zusammen backten wir mit den Teilnehmern Lebkuchen. 
Der Teig wurde schon vorher zubereitet. 
Wir mussten dann den Teig mit einer Form auf die Oblaten 
legen. 
Danach wurden die Lebkuchen im Backofen gebacken. 
Während dieser Zeit haben wir mit der Realschule 
Glühwein zubereitet. 
Als die Lebkuchen fertig waren, haben wir sie  mit einer Tasse 
Glühwein und einem Kuchen gegessen. 
Den Kuchen haben die Schüler der Realschule selbst gebacken. 
So haben wir den Nachmittag mit den Schülern ausklingen 
lassen. 

Mit einem kleinen Ge-
schenk bedankten wir 
uns bei ihnen.

Zum einen für die nette 
Einladung und dass wir 
mit ihnen Lebkuchen 
backen durften. 
Sie haben sich auch 
sehr gefreut, dass wir 
gekommen sind. 

Es hat uns auch sehr 
viel Spaß gemacht.

Text: Lanzhammer Franz

Firmenlauf in Neumarkt - wir waren dabei

Sich bewegen ist gesund und 
in der Gruppe macht es 
richtig Spaß!

Im Juli 2015 war es wieder so 
weit.
Zahlreiche Teilnehmer von 
Regens Wagner Holnstein 
starteten erneut am 
Neumarkter Firmenlauf.
5 Kilometer mussten dabei 
zurück gelegt werden. 
Daniel arbeitet im Bereich Holnsteiner Werkstätten und 
benötigte für den Lauf nur 22 Minuten und 14 Sekunden.

Im Vordergrund stand dabei jedoch nicht der Wettkampf.
Viel wichtiger war der Gemeinschaftsgedanke und das 
olympische Motto: „Dabei sein ist alles“. 

Das Team von Regens Wagner war bunt gemischt. 
Mit dabei waren ehrgeizige Läufer.
Diese wollten ihre Zeit vom letzten Jahr verbessern.
Andere legten die Strecke gehend zurück.

Maria Gschrey ist eine Erzieherin im Berufs-bildungs-bereich.
Sie hat die Teilnehmer motiviert und über Wochen mit der 
Gruppe trainiert. 

Und alle hatten ihren Spaß. 

Am nächsten Tag gab es Urkunden und ein 
Teilnehmergeschenk. 
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Die FS4 macht vor der Förderstätte sauber. 

Eine kleine 
Bildergeschichte.

Bereitmachen 
aller „motivierten“ 
Helfer!

Auf 
geht´s 

zum 
Container!

... und wieder 
zurück!

So jetzt kommt 
das nächste Stück 

dran.

Und der „Chef“ 
kontrolliert, 

ob die Arbeit 
auch 

ordentlich 
gemacht ist 
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So etwas gab es in der Förderstätte noch nie!
Therapiehunde kreuzten unseren Weg. 

Zunächst wurde der Kontakt zu Frau Rehn hergestellt.
Dann fragten wir in allen Förderstättengruppen nach, wer 
denn so etwas erleben möchte.
Ein Termin wurde gefunden.
Alle Interessierten wurden zusammengetrommelt und kamen 
in die Turnhalle.

In Gruppen schnupperten immer sechs Teilnehmer 
in die tiergestützte Therapie hinein.  
Wir lernten zunächst die Hunde Patricia und Elaine kennen.
Wir fütterten die Hunde, 
stellten ihnen Aufgaben, 
führten sie spazieren und 
kämmten ihr Fell! 

Die Therapeutin Frau Rehn 
half uns dabei! 
So konnten die 
Teilnehmer fest-
stellen, 
ob eine 
Hunde-
therapie 
auch 
zukünftig
für sie in 
Frage 
kommen 
könnte.

Therapiehunde in der Förderstätte
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Die Förderstätte bietet verschiedene Bewegungs-Übungen an. 
Der Förderstätte ist es wichtig die Muskeln und Gelenke zu 
trainieren.
Eine Möglichkeit dies zu tun ist das Fahrradfahren.

Menschen	mit	Behinderung	haben	häufig	Probleme	das	
Gleichgewicht zu halten. 
Deshalb gibt es spezielle Dreiräder.
Sie verhindern ein Umfallen.
Die Förderstätte besitzt schon sehr lange ein solches Dreirad.
Es	wurde	früher	häufig	benutzt.
Viele	Ausflüge	wurden		unternommen.	
Die Bewegung an der frischen Luft tut gut. 
Mit dem Mitarbeiter können während der Fahrt gute 
Gespräche geführt werden. 
Das tut auch gut.

Dieses Dreirad ist schon sehr alt. 
Die Sitze wurden schon repariert.
Und immer weniger Menschen haben die Kraft das Fahrrad zu 
nutzen. 
Die bergige Landschaft erschwert dies zudem.
So wurde in der Vergangenheit nur noch im Innenhof von 
Regens Wagner gefahren.

Die Menschen hier wollen aber wieder weite Strecken fahren 
können. 
So hatten wir eine Idee. 
Wir brauchen ein neues Dreirad mit Elektromotor. 
Der Elektroantrieb unterstützt das Treten.
Die Fahrer können mit weniger Kraft längere Strecken fahren. 
Das macht mehr Spaß.

So begann die Suche nach einem neuen Dreirad. 
Dann haben wir eines gefunden.
Es heißt Orthros.
Es wird von der Firma huka gebaut.
Es kann genau das, was wir brauchen:

1. Es hat einen Elektroantrieb 
2. Die Sitzposition kann gut eingestellt werden.
3. Es hat einen Drehsitz.
Das hilft älteren Menschen.
Sie können damit besser aufsteigen und absteigen.

Leider ist dieses Fahrrad sehr teuer.
Zum Glück gibt es eine Firma, die uns unterstützt.
Diese Firma heißt „Audi AG“
Sie bauen Autos.
Jedes Jahr bekommen wir eine Spende von der Audi AG.
Manchmal bekommen wir ein Auto.
Dieses Mal spendeten Sie uns ein neues Dreirad.

Das neue Dreirad wurde schon 
häufig benutzt.
Es macht sehr viel Spaß.
Endlich können wir wieder 
längere Strecken fahren.

Vielen Dank an die Audi AG!

Die Förderstätte bekommt ein neues Fahrrad

lernen
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Kinder mit und ohne Behinderung machen einen Film

Im Sommer 2015 fand ein Freizeitprogramm bei uns statt.
Es wurde von den Offenen Hilfen Neumarkt-Süd organisiert. 
Kinder mit Behinderung und Kinder ohne Behinderung nah-
men teil. Das nennt man dann inklusiv. 
Eine Aktion entstand zusammen mit dem Kreis-jugend-ring 
Neumarkt.
Es	wurde	ein	Kurzfilm	hier	auf	dem	Gelände	von	Regens	
Wagner Holnstein gemacht. 
Zudem bekamen sie Hilfe.
Sie wurden unterstützt beim Schneiden und Bearbeiten des 
Filmes.
Der	Film	wurde	auch	auf	dem	Jugend-film-festival	gezeigt.	
Das hat uns sehr gefreut. 
Das JUFiNALE fand am 28.11.15 im Cinemaxx in Regensburg 
statt. 
Der Film hat den Titel „Schwänzen will gelernt sein“.
Er handelt von zwei Schulschwänzern, die verpetzt werden. 
Er dauert 6 Minuten und startete in der Altersklasse 13 - 17 
Jahre. 
Den Film könnt ihr auf dem Facebook-Auftritt von Regens 
Wagner Holnstein ansehen. 
Gebt dazu einfach den Titel des Films bei Google.de ein! 

Tanzen zur Musik von Willibald Gluck

Die Stadt Berching feierte bis 2015 ein Jahr lang einen 
besonderen Geburtstag.
Den des berühmten Komponisten Willibald Gluck.
Er wurde 1714 in Erasbach geboren.
Das ist ein kleines Dorf in der Gemeinde Berching.
Das ist jetzt fast 300 Jahre her.

Im August 2015 fand eine besondere Veranstaltung statt.
Es wurde eine Landpartie durchgeführt.
Das	ist	ein	älteres	Wort	für	Ausflug	auf	dem	Land.
Dabei begab man sich auf den Spuren des Komponisten.
In und um Holnstein herum wurde gewandert, musiziert, 
getanzt, gesungen, gelacht und gespeist.
Der Freundeskreis Christoph Willibald Gluck e.V. veranstaltete 
diese Landpartie.

Das besondere aus Sicht von Regens Wagner Holnstein war, 
dass Menschen mit Behinderung einen Tanz aufführten. 
Frau Helene Winter und Frau Monika Roidl-Stephan studierten 
eine Tanzaufführung zusam-
men mit Menschen mit 
Behinderung ein.
Darin kamen Ausschnitte einer 
Oper des Komponisten Gluck 
vor.
Das Neumarkter Tagblatt be-
richtete darüber.
Sie schrieben, dass dies der 
Höhepunkt der Veranstaltung 
war.

Darüber sind wir stolz.

Foto von der 
Tanzaufführung:
Christian Eisner
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Besucher der T-ENE stellen sich vor

Am 14. März. 2016 hat Herr Florian Karl mit 4 T-ENE-Besucher 
ein Interview durchgeführt.
Er wollte wissen, wer das neue T-ENE-Haus besucht.
Was dort gemacht wird.
Wie und was den Besuchern am Neubau gefällt.

Florian Karl: 
Grüß Gott miteinander. 
Mein Name ist Florian Karl. 
Ich möchte euch ein paar Fragen stellen. 
Die Fragen und Antworten werden in der Hauszeitung 
abgedruckt. 
Die Leser sollen sich vorstellen können, was ihr über die neue 
TENE denkt. 
Sie sollen auch wissen, was ihr dort macht.
Ich freue mich sehr, dass ihr da seid.

Florian Karl: 
Wie heißen Sie?

Ich heiße Elisabeth Schmidl und bin 77 Jahre alt (Bild 1)
Mein Name ist Gusti Merkl. Ich bin 69 Jahre alt. (Bild 2)
Ich bin die Annemarie Zappe und 66 Jahre alt. (Bild 3)
Ich heiße Hannelore Steinbauer und bin 66. (Bild 4)

Florian Karl: 
Wie lange leben Sie schon bei RW Holnstein?

Elisabeth: Ich bin als kleines Kind nach Holnstein gekommen.
Gusti: Meine Heimaufnahme ist schon sehr lange her. 
Ich war noch ein Kind.
Annemarie: Ich bin am 16. April 1988 nach Holnstein 
gekommen. 

Hannelore: Ich war noch jung als ich nach Holnstein kam. 

Florian Karl: 
Wie lange gehen Sie schon in die TENE?

Annemarie: Ich bin letztes Jahr in die TENE gekommen. 
Vorher war ich in der WfbM.
Elisabeth: Ich war in der Näherei und habe Taschen und 
Schürzen genäht.
Annemarie: Ich wollte in die Wäscherei. Ich war vorher schon 
in der Hedwigklinik in der Wäscherei. Deshalb wollte ich 
wieder in eine Wäscherei.
Hannelore: Ich war in der Druckerei und habe Taschen und 
Meterstäbe bedruckt.
Florian: Sie berichten ja sehr begeistert von Ihrer damaligen 
Arbeit. Das war zwar nicht genau die Frage, ist aber auch sehr 
interessant.

Florian Karl: 
Wie würden Sie einem Fremden die TENE beschreiben?

1

2

3

4

leben
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Annemarie: Das ist eine Tagesstätte. 
In der vielerlei Sachen angeboten werden. 
Elisabeth: Wir fertigen Teppiche mit der Strickliesl an. Wir 
häckeln	Topflappen.
Gusti:	Wir	werden	gefragt,	wo	unsere	Ausflüge	stattfinden.	
Wir fahren z.B. nach Regensburg in die Ikea oder zum 
Viehmarkt. 
Bald geht’s wieder zur Jugendvesper nach Plankstetten.

Florian Karl: Dann müsste das doch eigentlich Jugend- und 
Seniorenvesper heißen?! 

Gruppe: Da hast du recht!
Gusti: Da waren wir schon ganz oft.

Florian Karl: 
Mit was beschäftigen Sie sich zurzeit in der TENE?

Wir stellen Palmbüschel für den Palmsonntag her.
Zur Zeit werden auch Osternester gestaltet.
Elisabeth: Und wir gestalten momentan ein Kreuz aus Stein-
chen. So wie auch in den Holnsteiner Werkstätten.
Annemarie: Mich beschäftigt zur Zeit das Uhr umstellen. 
So ein Schmarrn. Als ob man damit Energie einspart. 
Das bringt mich nur durcheinander. Ich fang aber jetzt schon 
mal an mich darauf einzustellen!

Florian: Stellen Sie also jetzt schon die Uhr um? 
Annemarie: Nein. Aber ich stell mich schon mal darauf ein.

Florian Karl: 
Wie gefällt Ihnen der TENE-Neubau?

Alle: Hier ist´s schön.
Elisabeth: Wir haben einen sprechenden Aufzug!
Florian: Kann man mit dem auch reden? 
So in etwa: „Ich möchte rauf“. Und dann fährt er hoch.
Alle: Nein. Man muss schon noch einen Knopf drücken.

Florian Karl: 
Was genau gefällt Ihnen genau?

Wir haben jetzt Ruheräume. Vorher haben wir uns im weißen 
Raum ausgeruht.
Es gibt viele Toiletten. Auch sind sie größer.
Die Größe der Räume ist gut.
Die Aussicht ist toll. Wir bekommen 
mehr mit. Welche 
Mitarbeiter kommen und gehen. Was 
auf der Straße los ist.
Florian Karl: 
Wie gefällt ihnen die Mauer.
Die Mauer ist schön.

Florian Karl: 
Was genau gefällt Ihnen nicht?

Wir müssen etwas weiter gehen. 
Vorher waren wir schneller in der TENE.
Annemarie: Aber das schadet uns auch nicht.

Florian Karl: 
Ist Ihnen der Umzug schwer gefallen?

Hannelore und Annemarie: Wir sind als erstes umgezogen.
Elisabeth: Ich als zweites

Besucher der T-ENE stellen sich vor

leben
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Gusti: Ich bin mit meiner Gruppe zuletzt gekommen.

Florian Karl: 
Wie heißen eure Gruppen jetzt?

Langes Schweigen
Annemarie: Es gibt keine Gruppen mehr.
Florian: Aber ihr müsst doch hier einen Namen haben?
Annemarie (nach längerem überlegen): Das heißt jetzt TENE-
Haus. Ich bin zum Morgenkreis erst oben. 
Dann gehe ich runter.
Alle: Manchmal sind wir oben. Manchmal unten. 
Essen tun wir oben. Da ist mehr Platz.

Florian Karl: 
Was macht ihr heute noch?

Weiter das Kreuz basteln. Um 15 Uhr dann Kaffee trinken. 
Um 16 Uhr ist dann Schluss. 
Florian: Wann geht’s denn in der Früh los?
Annemarie: Ich komme etwas später. Weil ich erst mit dem Bus 
aus Berching herfahren muss. 
Hannelore: Eigentlich geht’s um 8.15 los. Aber viele kommen 
erst später.

Florian Karl: 
Vielen Dank dass ihr euch die Zeit genommen habt mit mir zu 
reden.	Darf	ich	euch	zum	Schluss	noch	fotografieren?
Alle: Ja

Florian Karl: 
Ich wünsche euch noch eine schöne Zeit hier in diesen 
Räumen.

Besucher der T-ENE stellen sich vor Das Kreuz-Pojekt der „neuen“ T-ENE

Pünkltich zur Segnung des neuen T-ENE sollen fünf verschie-
dene Kreuze mit den Besuchern gestaltet werden. 
Für jeden Gruppenraum und für den Speiseraum wird eines 
gebraucht.

Wie sind wir vorgegangen?
Die Mitarbeiter des Neubaues haben sich zu Paaren 
zusammengefunden. 
Die Besucher konnten sich den Paaren zuordnen.

Jetzt mussten Gestaltungstechniken gefunden werden. 
Unsere Besucher sollten so gut wie möglich mitmachen 
können und ihre vorhandenen Fähigkeiten einbringen können.

Wichtig beim Projekt war, dass sich die einzelnen Gruppen 
nicht absprechen, welche Technik sie für das Kreuz anwenden. 

Die Unterschiedlichkeit der Kreuze soll die Einzigartigkeit von 
Menschen zum Ausdruck bringen. 

leben
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Wirkung und Ausdruck der Kreuze wird auch Thema des 
Wortgottesdienstes.

Die Größe der Kreuze und die Stabilität sollten gleich sein.

Gewerkelt wurde in den Räumen der neuen Tene, in der „alten 
Tene 3“ und im Glasstadel bei Altdorf.

Unsere Besucher waren mit Feuereifer bei der Sache. 
Fast alle Besucher waren aktiv beteiligt.
Sie sind sehr stolz auf die entstandenen Werke.

Gedanken, die während des Entstehungsprozesses kamen und
Aussagen von Besuchern und Mitarbeitern sollten bei der 
Kreuzvorstellung vorgetragen werden.

In der Woche nach der Segnung beschlossen unsere Besucher, 
wo welches Kreuz hängen soll. 

Inzwischen hängen sie auch 

leben

Das Kreuz-Pojekt der „neuen“ T-ENE

Die Gestaltung eines Glaskreuzes muss gut überlegt werden.
Im Glasstadel bei Altdorf bekamen wir Unterstützung.

Jugendwochenenden in Berching

Die Raphael-Gr. veranstaltet 14-tägig ein Jugendwochenende.
An diesen Wochenenden ist immer etwas geplant. 
Es	werden	Ausflüge	unternommen.
Oder auf der Gruppe etwas schönes gemacht. 
Dabei werden örtliche Gegebenheiten, wie das Therapiebad in 
Holnstein genutzt.  

Entspannung im Hallenbad

An einem Jugendwochenende im März fand ein 
Entspannungsnachmittag statt. 
Die Gruppe hatte im Vorfeld ein Zitronen-Meersalz-Peeling 
und eine Gurkenmaske vorbereitet.  
Wer Lust hat kann das Peeling gerne ausprobieren. 

Annika zeigt es euch. 

Man braucht hierfür: 
40 ml Öl
10 Tropfen Zitronenöl
den Saft einer Zitrone unterrühren 
etwas Zitronenduschgel zugeben. 
Danach kommt 100g Meersalz hinzu 
Alles wird kräftig miteinander verrührt. 

Fertig!!!
Und es riecht sooo gut! 

Im Schwimmbad angekommen starteten wir erstmal mit einer 
Phantasiereise ans Meer. 
Für einige ging es vielleicht zurück nach Mallorca oder in die 
Türkei. 

wohnen


„Heute schau ich ja 
besser aus, als ich mich 
fühle!“   (Claudia S.)
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Jugendwochenden in Berching

Als wir alle wieder „zurück“ aus unserem Träumen waren 
machten wir etwas Wassergymnastik. 
Hierfür verwendeten wir die „Schwimmnudeln“. 
Wir spielten auch einige lustige Spiele im Wasser. 

Danach stärkten wir uns mit Kaffee/Tee und Kuchen.
Dann kam unsere Masseurin Fr. Weidinger Gerlinde.
Im Laufe des Nachmittags wurde jeder von ihr massiert.
 
In der Wartezeit machten wir uns eine Gurkenmaske.
Oder wir trugen das Peeling auf. 
Manche massierten sich gegenseitig mit „Igelbällen“ oder wa-
ren einfach nur am Ratschen und am Relaxen. 

Miteinander trommeln in 
Berching 

An einem Jugendwochenende 
besuchte uns Frau Maria Kreml 
aus Velburg, 
Sie gibt an der Grundschule in 
Berching Trommelkurse.

Die äußeren Bedingungen waren 
gut. Sonne, blauer Himmel und 
gut aufgelegte  Bewohner.  
Fast alle hatten Erfahrungen im 

Trommeln. 
So klang das Trommeln am Ende der  Stunde sehr einheitlich. 
Man hörte es sogar bis in die anderen Gruppen.  

Wir freuen uns auf das nächste Mal 

wohnen

Das Leben auf der Jakob-Gruppe

Die Jakob-Gruppe ist eine Wohngruppe von Regens Wagner 
Holnstein. 
Sie liegt im zweiten Stock des Haupthauses.
Wir möchten kurz über das Leben dort berichten.

Nikolausfeier der Jakob/Noah Gruppe 

Die Nikolausfeier von der Jakob und Noah Gruppe war sehr 
schön.
Beim gemütlichen Zusammensitzen, wurden Plätzchen 
gegessen und Punsch getrunken. 
Alle Bewohner hatten Spaß. 
Zum Schluss hat jeder ein kleines Nikolaustütchen bekommen.

Eisessen mit der SPD Seubersdorf 

Auch dieses Jahr, hat die SPD aus Seubersdorf wieder Eistorten 
an die ganze Jakob und Noah Gruppe gespendet. 
Die SPD ist eine politische Partei.
In der Felsenschenke wurden die Eistorten dann gemeinsam 
verspeist.

Tagesausflug	nach	Dresden

Die	Jakob	und	Noah	Gruppe	machten	einen	Tagesausflug	nach	
Dresden (Meißen).  
Der Ausblick vom Dom konnte bei schönem Wetter genossen 
werden. 

Zur Abkühlung gab es zwischendurch noch ein leckeres Eis 
und zum Ausklang des Tages gab es für jeden Bewohner noch 
einen Burger und Pommes. 
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Die Hedwig-Gruppe beim Almabtrieb in Hintertux

Die Reise
Los ging es schon in aller Früh. 
Wir brachen um fünf Uhr mit unseren Autos auf.
In Ingolstadt stiegen wir in unseren Reisebus um. 
Dieser fuhr uns über die Autobahn nach Österreich in den Ort 
Hintertux. 

In Hintertux
In Hintertux war es ziemlich kalt.
Deshalb wärmten wir uns erst einmal in einer urigen Wirt-
schaft bei gutem Essen auf. 
Es gab österreichische Spezialitäten, wie Kaiserschmarrn oder 
Wiener Schnitzel. 
Es hat uns sehr gut geschmeckt. 
Frisch gestärkt begaben wir uns auf das Festgelände. 
Es waren Stände aufgebaut, an denen man Schinken, selbstge-
backenes Brot und Schnitzereien kaufen konnte. 
Viele Leute, die in der Gegend oder in Hintertux wohnen, sa-

ßen auf Bänken und haben gefeiert.  
Auf einer Wiese im Tal konnte man die vielen Kühe beim Alm-
abtrieb beobachten. 
Die Kühe waren sehr schön geschmückt und hatten große 
Glocken um den Hals gehängt. 
Es waren viele Landwirte dabei, welche die Kühe mit Rufen 
den Berg hinabtrieben. 
Es sind auch Goaßl-schnalzer aufgetreten. 
Sie haben mit langen Seilen in der Luft geschnalzt. 

Zum Abschluss waren wir noch in einem Café. 
Dort haben wir Kaffee getrunken und sehr leckeren Kuchen 
gegessen. 
Wir haben uns über den heutigen Tag und unsere Eindrücke 
ausgetauscht. 
Die meisten haben einen Almabtrieb zum ersten Mal miterlebt.  
Danach fuhren wir mit dem Bus wieder nach Hause

Die Heimfahrt
Erst fuhren wir mit dem Reisebus wieder zurück nach Ingol-
stadt.
Von dort aus ging es mit den Autos zurück nach Holnstein. 
In Ingolstadt aßen wir noch Würste und Brot, die wir in 
Hintertux gekauft hatten. 
In Holnstein auf dem Butzenberg 
angekommen, gingen sofort alle ins 
Bett.
Es war ein langer, aber schöner Tag. 

Verfasser: Bogner Roswitha und 
Grießhammer Tanja


…MA nach dem 
Duschen zu Franzi:
“ lüfte bitte noch das 
Bad“

… Franzi: 
„ ja, daheim lüfte ich 
auch immer, sonst 
bekomm ich Schimmel!“
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Die Anna-Lena-Gruppe flog in die Türkei

2015 machten 
wir Urlaub in 
der Türkei.

Wir	flogen	mit	
dem Flugzeug 
und sahen 
die Welt von 
oben.

Wir hatten ein 
tolles Hotel 
mit Pool, Bar 
und Disco am 
Abend.

Eine wilde 
Jeepsafari 
in die 
Berge 
gehörte 
auch dazu.

Viele nette Leute lernten wir kennen.
Es war ein toller Urlaub!
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Eine Schiffswallfahrt auf dem Brombachsee

Jedes	Jahr	findet	eine	Schiffswallfahrt	auf	dem	Brombachsee	
statt. 
Die Diözese Eichstätt lädt dazu ein. 
Dieses Jahr waren auch Ministranten und Mitglieder des 
Arbeitskreises Religiöse Begleitung dabei. 
Insgesamt nahmen 250 Menschen mit und ohne Behinderung 
an dieser Wallfahrt teil.

Dieses Jahr hieß das Thema: „ Flagge zeigen“. 
Die Arbeitsstelle Behindertenpastoral hat sie organisiert. 
Sie wird geleitet von Pfarrer Alfred Grimm. 
Auch Regens Wagner Holnstein war bei der Vorbereitung und 
der Gestaltung eingebunden.

Im Anschluss wurde noch das Fabrikmuseum in Roth besucht. 
Dort zeigte Herr Rolf Schubert die Herstellung sogenannter 
Leonischer Waren. 
Das sind Webwaren aus dünn gezogenen Golddrähten. 
Darüber waren alle sehr begeistert.

Ein Türenrätsel - Findet die passenden Fotopaare
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L

lachen
Die	Lösung	findet	ihr	auf	Seite	67
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Die Inhalte der Hauszeitung sind für Menschen gemacht, die 
nicht so gut lesen und verstehen können.
Deshalb verwenden wir auch „einfache Sprache“.

Wir möchten eure Wünsche und Bedürfnisse besser kennen.
Deshalb haben wir einen Fragebogen erstellt. 

Füllt ihn aus und leitet ihn an das Redaktions-
mitglied Florian Karl weiter.

Wir werden ihn dann auswerten.

Das Ergebnis der Auswertung erfahrt ihr im Internet und per 
Aushang.

1. Ist die Schriftgröße passend?
JA  NEIN 

2. Ist die Länge der Texte passend?
JA  NEIN

3. Haben die Bilder eine gute Qualität?
JA  NEIN

4. Ist die Bildgröße ausreichend?
JA  NEIN

5. Gefällt euch die Anordnung von Bildern und Text?
JA  NEIN

6. Gefällt euch das Titelbild?
JA  NEIN

lernen

Ein Fragebogen - Helft uns besser zu werden!

7. Gefallen euch die Texte?
JA  NEIN

8. Was fehlt noch in der Hauszeitung?

Lösung des Fotorätsels auf Seite 65
Folgende Bilder gehören zusammen:
A und F, B und K, C und E, D und J, G und L, H und I


…“sonst würde ich 
bloß ins krümeln kom-
men“   (Claudia S.)

…“die Kindergarten- 
Gärtnerin vom Tobias 
hat gesagt, dass…“ 
(Angela L.)

…“ Wer leiden muss, 
muss schön sein.        
(Eliane B.)


